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ULr eine genauere Beſtimmung des II.. und göttlichen Gebotes. Die ſiebenHauptſünden ſind die Quellen vielen Sünden wider alle und beſonderswider das VI und VII 9  1  E Gebot Die ſechs Sünden wider den Geiſt,die vier himmelſchreienden und die meun fremden Sünden ſind NUl not  endigeUmſtände, welche zur Vollſtändigkeit des Bekenntniſſes gehören.C) Bei der Reue muſs Pte der Schmerz, au der Abſcheu, die Selbſtentehrung, das bei en Kindern wirkſame Pfui betont werden.
——— Der Pönitent ſoll den Unterſchied des Vorſatzes bei der Nothbeichtund bei der Andachtsbeicht kennen und V beiden Fällen ich denſelben genaubeſtimmen Sehr inſtructiv für den Beichtvater daſs der PönitentSchluſſe des Bekenntniſſes niemals unterlaſſe ſagen, was für einen

beſtimmten Vorſatz gemacht habe, oder doch den Prieſter Am emen ſolchen
5 itten

E) Um Vieles wird dem Prieſter ſein Amt erleichtert, enn der Pönitentſein Bekenntnis anfängt mit den Worten: HAY ern Jüngling eme Jungfrau
Kindern; ein Witwer eine Witwe mit oder

von 1 1  . Jahren; ch ein Vater eine Mutter mit vier, echs
mi 74 hne Kinder klage

üziders (Vorarlberg). Pfarrer Otto 111  nan
14 Convertiten⸗Bilder aus dem Jahrhundert Von QAvt AuguſtRoſenthal. Erſten Bandes Er Abtheilung. Deutſchland Dritte,

neu durchgeſehene Auflage. Regensburg. Verlagsanſtalt Manz1889 Preis 6.30 3.90
Die mehr oder minder ausführliche Bekehrungsgeſchichte von mehr als

ſiebenzig, den verſchiedenſten Ständen und Claſſen der Geſellſcha angehörendenPerſönlichkeiten Dir. Iun der angezeigten erſten Abtheilung des erſten Bandes
dem Leſer vor ugen eführt. Es iſt überaus intereſſant ehen, auf welchenWegen dieſe Perſonen Ar gelangten, hören vom wundervollen Gnaden⸗
wirken des heiligen Geiſtes un der Menſchenſeele Daſs die Lectüre eines Werkes
wie das vorliegende eines iſt, auf Geiſt, Gemüth und erſtan mächtig einwirkt,iſt unſchwer einzuſehen. Die „Convertiten-Bilder“ ſind — — eine errlicheApologie der katholiſchen 423— Nimm und te

Thüringen (Vorarlberg). Johannes 0  Y, Pfarrer
15) Das Buch der Pſalmen überſe von Dr oſe ranz Allioli

Zweite Auflage. Verlag von Fr Puſtet un Regensburg. 1893 516 S
160 Preis 1.20

Dieſes gut ausgeſtattete Büchlein erwei ich als beſonderer Abdruck ausder vom apoſtoliſchen Stuhle approbierten Bibelüberſetzung. Der lateiniſche unddeutſch W.  —  ext ſind einander gegenübergeſtellt und „Unter dem TLI  E befindenſich die abgekürzten Anmerkungen aus der Allioliſchen Bibelerklärung. Dasandfame üchlein bietet dem rieſter den Vortheil, daſs Im Bedarfsfalledie Ueberſng und nothwendigſte Erklärung ſo bequem bei der Hand hat,ſowie .  es ich auch zur Meditation der Pſalmen recht gut verwenden läſst
nz. Sch

O7 Ruslänoͤiſche Literatur
Ueber die franzöſiſche Literatur im V  ahre 1893

Die Leſer der „Linzer Quartalſchrift“ ſind uIn Bezug auf die litera⸗
riſchen Erſcheinungen In Oeſterreich und Deutſchland wohl hinreichend orientiert.
Be dem gegenwärtigen internationalen Verkehr dürfte * jedogezeigt ſein, von dem wiſſenſchaftlichen Leben und Streben anderer Völker
ebenfalls etwelche Kenntnis zu rhalten. Unter den katholiſchen Ländern nimmt
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Frankreich immer noch eine hervorragende ein Nicht bloß auf dem
der Miſſionsthätigkeit, ondern auch un literariſcher Beziehung geſchieht

dort mehr, als manche ahnen mögen. Ein Beweis ſind ſchon die
zahlreichen in katholiſchem Sinn und Geiſt geſchriebenen Zeitſchriften. Hier
folg ern Verzeichnis derſelben, das ziemlich vollſtändig ern V  E Annales
de Philosophie Chrèétienne. (Paris. 12 9. Annales des missions
Etrangéres. (Lyon 24) Bulletin d' histoire écelésiastique.
(Dröme. ASSOCiation catholique. (Paris. 12) Bulletin
Critique. (Paris. 12) Correspondant. (Paris. 24) CoOsmos
(Paris. —52 Astronomie. (Paris. 12) L'Algérie artistique
et pittoresque. (Alger. 12) Etudes religieuses. (Paris. 125

Journal des 660nomistes. (Paris. 12) Nouvelle Revue
(Paris. 12) Petite Revue. (Paris. 52) Guestions acCtuelles.
(Paris. 52) Réforme Soeiale. (Paris. 24) Revue biblique.
(Paris. Revue ebdomadaire (Paris. 52) Revue du
monde catholique. (Paris. 120 Revue philosophique. (Paris. 12)

Revue des questions historiques. (Paris. Revue Phomiste
(Paris. 12) Revue de Métaphysique Et de Morale. (Paris. 6)

Sceiendce catholique. (Paris. 12). — Revue catholique des In.
Stitutions t du Diroit. (Grenoble 12) Le Prétre. (Paris. 12)

Revue hleue (Paris. 24) Revue des COUTS t (Conférences.
(Paris. 24) Revue de Lille (Lille. 12) Université Catho—
lique. (Lyon. 12) Revue de France. (Paris. 52) Revue
des Réligions. (Paris. Revue bibliographique Belge. (Bru⸗
Xélles. 12) Magazin littéraire. (Gand. 24) Muséon 1U·
Xelles. 12) Revue de Part Chrétien. (Bruges. 12) Revue
Bénédietine. (Abbaye de Maredsous. 12) Revue SEnéralé.
(Bruxelles. 12) Revue S0eiale Et politique. (Bruxelles. 12)

Dazu kommen noch eine große Anzahl empfehlenswerter Publicationen,
deren Hauptzweck Unterhaltung oder rbauung iſt Auch Unter den eigent⸗
en Fachſchriften gibt 8 viele, deren Tendenz durchaus gut iſt Die Zeit⸗
ſchriften, E dem reiber dieſer Zeilen zu Geſicht kamen, verdienen
tm allgemeinen das rädica „ſehr gut 1* Sie enthalten ſehr gediegene,
gründliche, zuweilen ſehr gelehrte Aufſätze und Abhandlungen Bei den Re
cenſionen iſt auch das an (England, Spanien, Italien, Deutſchland
gebüren berückſichtigt. So fanden wiur gute Recenſionen über die erke
von Weiß, Weiß, Egger, Janſſen⸗Paſtor, Knabenbauer
Die Beſprechung iſt ogar eine freundlichere als bei franzöſiſchen erken;
das verlangt ſchon die Artigkeit. Das Jahr 1893, von dem
Dir fü diesmal den Leſern der Uartalſchrift einen kurzen Ueberblick bieten
möchten, iſt übrigens auch reich größeren erken Wir beſchränken uns
natürlich auf 0  E, E. für unſeren Leſerkreis einiges Intereſſe aben
können, alſo theologiſche, philoſophiſche, hiſtoriſche, ſociologiſche und ähnliche.
Die Uuns fern liegenden er Mediein, Jus, Philologie 26.0 ſowie Schul⸗

10 Die beigeflgte Zahl bezeichnet die Anzahl der
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und Handbücher, Broſchüren und ähnliche übergehen wir Selbſt In dem
gezogenen engeren eiſe beanſpruchen wir keine Vollſtändigkeit Ur
uns doch da einiges entgangen ſein.

Da die theologiſchen Bildungs⸗Anſtalten das Thor ſind zu den theo
logiſchen Wiſſenſchaften, wollen wir mit einem Werke unſere Ueberſicht
beginnen, das von der Art und eiſe, der Methode des Studiums der
Theologie tn den Seminarien handelt. ＋

E hat In ankret nicht
geringes ufſehen erregt; die Leſer werden Uuns aher verzeihen, auch
ir demſelben größere ung chenken, hat 10 das ema auch für
Deutſchland beſonderes Intereſſe. Es iſt Aubry ( EeS Grands
SEminaires. HSS21 8Uu. 12 NME:thode des 6tudes Ecelé—
Siastiques Franee. Paris Retaux. VOI 750 761
(Die Prieſterſeminarien. Verſuch einer Beſprechung U  1  ber die Methode der
theologiſchen Studien In Frankreich.)

Der Verfaſſer ſchilder mit großer Offenheit das Mangelhafte der
theologiſchen Studien den franzöſiſchen Seminarien. Er findet zu viel
todten Formalismus, Schablonenthum, Gedächtniskram, Vernachläſſigung
des canoniſchen Rechtes, die Ord zu ſehr getrenn von der ogmati
Folgen avon ſeien, daſs die Großzahl zu wenig gebildet ſei, geringes Streben
nach weiterer Ausbildung, odann angel influſs auf das öffentliche
Leben. Die franzöſiſchen Recenſenten anerkennen einſtimmig die gute Abſicht
des Verfaſſers und geben zu, daſs das Werk viel Wahres enthalte, aber
wohl noch mehr Uebertreibungen (einige nennen P8 eine Carricatur), welchem
rtheile auch reiber dieſer Zeilen, ſofern ⁷ die Verhältniſſe kennt, bei
ſtimmt. Formalismus, Gedächtniskram 260. muſs jedoch bis zu etnem gewiſſen
rade einmal ſein; eS handelt ſich nur das wie viel? und das wie?
Da werden aber die nuſichten immer auseinandergehen, und jeder Profeſſor
ird nach ſeinem Gutdünken vorgehen. Was den rad der Bildung
belangt, ird jeder Unbefangene geſtehen, der franzöſiſche Clerus iſt 0 ge⸗
bildet wie jeder andere, liest und ſchreibt oh mehr als jeder andere ern
Beweis afür ſind ſchon die zahlreichen oben angeführten Zeitſchriften, wozu
die Geiſtlichkeit wohl das größte Contingent Schreiber und Abonnenten liefert
Die Durchſchnitibildung mag dennoch zu wünſchen übrig laſſen das iſt
leider auch anderwärts der Fall Uebrigens dieſelbe wohl auch bet
anderen Ständen, Aerzten, Uriſten wünſchen übrig. arum
alſo den Splitter nur bei dem Clerus beobachten? Aubry findet den
Hauptgrund dieſes beklagenswerten Zuſtandes in der Methode. Dieſer Nſicht
ſtimme ich mit verſchiedenen franzöſiſchen Recenſenten nicht bei Die Methode
mag ſchon zuweilen der Schuld theilnehmen. Der Hauptgrund dagegen
dürfte ſein, daſs ern großer Er der Studierenden nur mittlere Talente hat
Um aber In einem ache oder gar In mehreren Bedeutende zu leiſten, azut
gehört ein „gutes“ Talent, mit dem dann gewöhnlich auch mehr Luſt und
iehe zum Studium verbunden iſt Soll aber deshalb alle mittleren
Talente Seminar zurückweiſen? VVOVTO! würde der Paulus
agen Das ſei ferne! Auch teſe können ſi

—5 0 viele Kenntniſſe erwerben,
als gewöhnlich erfordert werden. Herr Delavit ma tn der Séeienée
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catholique arauf aufmerkſam, daſs da wiſſen

0

chaftliche Streben nicht
wenig befördert würde, bei Beſetzung von öheren Stellen mehr auf
den rad der Bildung Rückſicht genommen würde

Was die ociale tellung des Clerus in Frankreich betrifft, übertreibt
Ubry die Sache ebenfalls. Thatſache iſt, daſs in Frankreich die Geiſt

—

lichkeit 1 geachtet und eſchätzt iſt, wie irgendwo; ich hatte Gelegenheit,
mich mn Städten und un Dörfern, im Uden und im Norden, im Oſten
und im Weſten davon zu überzeugen. Begreiflicherweiſe iſt eS ver.
ſchiedenen Orten verſchieden, je nach den mſtänden. ieſe mſtände hängen
oft gar nich Prieſter ab, ſo, enn in einer Gegend zu wirken hat,
wo ſeit der großen Revolution das Volk ganz ungläubig iſt,‚ ES gibt
leider noch viele 0 Pfarreien. Was will da der gute Pfarrer machen?
Er etet, gibt Almoſen, ebt muſterhaft, iſt esha auch geachtet; aber
die Leute tn die Kirche hineinzwingen, kann EL nicht Udem werden dem
Geiſtlichen, in Frankreich noch mehr als anderswo, von der Regierung und
ihren Beamten, von den en Zeitungen, von den Freimaurern . w
alle erdenklichen Hinderniſſe in den Weg gelegt. In Politik einmiſchen darf
ſich der Geiſtliche chon gar nicht; ſon wehe ihm und den Seinigen.Iſt es da zu verwundern, enn die ociale Stellung des Clerus nich iſt,
Die ſie ſein ollte und wie ſie ehemals war 7

Wenn die fr

öſiſchen Recenſenten ſchon mit der Schilderung der
Sachlage nicht einverſtanden ſind, 1˙ gefallen ihnen auch nur theilweiſe
die ittel, e Ubry vorſchlägt. Er empfiehlt die römiſchen Semi⸗
narien zUr Nachahmung, ſcholaſtiſche Methode, größere ege der lateiniſchen
Sprache; der ſel Cardinal Franzelin iſt ſein “ als ſcholaſtiſcher rofe
Alle Hochachtung agen wir mit dem Recenſenten vor den römiſchen
Seminarien; ſie leiſten Vorzügliches, und eS Are ſehr zu wünſchen, daſs
ſie nicht bloß un rankreich, ondern auch anderswo zum Muſter und
Vorbild genommen würden. An enſelben befinden ſich aber auch Lehrerund Schüler, wie ſie unmögli jedem leinen Seminar aben
kann, ſich jeder m den leinen Diöceſan-Seminarien ſelbſt tn der
Nähe Rom (Paleſtrina, Frascati, Albano C.) überzeugen kann.

An Franzelin hat Delavit (in der Sceience cath.) T pendet
ihm rigens großes Lob manches, wie angel arhei und ründ
lichkeit auszuſetzen. Da keine einzelnen Partien, reſp Stellen, wo ich die
Fehler vorfinden ſollen, bezeichnet werden, iſt eS er ihn widerlegen.Zudem würde uns der Raum da  U fehlen Da aber der retber dieſer
Zeilen das lück hatte, auch den Schülern Franzelins zu gehören,hält EL für Pfli wenigſtens alles geſpendete Lob zu beſtätigen. Man
wird elten einen Lehrer finden, der 0 anregend, begeiſternd auf die Zuhörereinwirkt, Die 2* eS gethan hat und das iſt und bleibt das Hauptverdienſteines Profeſſors Ob aber Franzelin El nachzuahmen ſei, wie

Aubry meint, iſt eine andere rage Nicht jeder der will, ird ern
Franzelin, owenig als ein Rafael, ozart 3C. I Ebenſo mögen andere
arüber entſcheiden, ob Franzelin wirklich der Urtypus eines ſcholaſtiſchenProfeſſors, eſonder was viele eute darunter verſtehen, geweſen ſei
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Wa ſchließlich Abr 1  ber den Gebrauch der lateiniſchen Sprache 0
merkt, hat ELr vollkommen recht. Die Theologen ſollen wieder lateiniſch, die
Sprache der Kirche und der Gelehrten, lernen; dann ird das Ueberſetzen
theologiſcher Werke Dogmatik, oral, Liturgie ꝛc.) un die ebenden Sprachen
von aufhören. Da das beſpröchene Werk von allgemeinem Inter  2
ſſe iſt und das dort Geſagte mutatis mutandis nicht bloß von Frankreich
gilt, wird dem Referenten verzeihen, EL ſich abet länger
aufgehalten hat

Von den apologetiſchen erken wollen wir fünf erwähnen.“)
Introducetion scientifique 12 f01 Ghrétienne PAT
Ingénieur de H:ta HEtudes modernes SUUT 1e OCHhri—
Stranisme. Paris. Bloud Barral. (Anleitung zum chriſtlichen Glauben

einem Ingenieur des Staates Neue Studien ber das Chriſtenthum.)
Duplessy, Les Apologistes Larques 19 8Siëcle.

Paris. Delhomme & Briguet. (Apologeten aus dem Laienſtande —*  N
Jahrh.) Beiden erken ieg ern ähnlicher Gedanke ugrunde. Der

Ingenieur glaubt, daſs ein ate die Schwierigkeiten, welche einen ungläubigen
V  aten vom Glauben abhalten, beſſer zu würdigen und beſſer zu heben ver.

tehe, als ein Fachtheologe. Es mag etwas ahres daran ſein. Ob aber
die Gründlichkeit und Präciſion bei der Feſtſtellung und Begründung der
wahren X  ehre nicht darunter eide, iſt zu bezweifeln. L'abbé Duplessy
will die chriſtlichen Wahrheiten auf die Ausſprüche von Laien ſtützen Er
geht auch von dem Grundſatze aus, daſs Zeugniſſe von Laien auf andere
W  I  aien einen größeren Eindruck machen. bloß Gutgeſinnte, ſondern

Ungläubige wie out, Renan, Darwin C. werden als Zeugen an

gerufen; denn auch ieſe hatten ihre lueida intervalla und haben während
erſelben die eine oder andere Wahrheit erkannt und für ſie Zeugnis abgelegt.

Der verdienſtvolle Redacteur der zwei vortrefflichen Zeitſchriften:
L Sciende catholique Uund Le Prêtre, M. Abbé Jaugey,

hat (ein apologetiſches Lexikon de katholiſchen
Glaubens) Dietionnaire apologeétique de 12 PO1 Cathbo—
lique herausgegeben, wofür 0* heiligen ater Leo IIIL ern Be
lobungs-Breve erhielt. Das Werk iſt jetzt in zweiter Auflage erſchienen.
Paris elhomme & Briguet.?) 9ν 1750 Alle Zeitſchriften wett⸗
eifern m Lobe dieſes vorzüglichen erkes Wenn nur au ein Mittel
erfinden könnte, Aun! zu bewirken, daſs diejenigen, welche ſolcher erke ant

meiſten edürfen, dieſelben eſen möchten! An apologetiſchen erken,
populären und gelehrten, ſowie überhaupt an guten Büchern, iſt nirgends
Mangel, oh aber an Leſern! David, Theologia d o g⸗
matic a generalis. Lyon. Witte ́OI Dieſes L zeichnet ſich
nicht bloß urch große Gelehrſamkeit, ondern auch durch Gründlichkeit,

Eine franzöſiſche Ueberſetzung der Apologie von A. eiß befindet
ich gegenwärtig bei Delhomme Briguet Iun QALI Unter der Preſſe Im
gleichen Verlag erf eint auch in franzöſiſcher Ueberſetzung die Herder'ſche theo⸗logiſche Bibliot
Hettinger hek (Scheeben, Schwane, Vering, Hergenröther, zog, Pruner,
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ſcharfe Logik und Präciſion aus Der er Band nthä eigentlich eine
demonstratio Catholiea und der zweite Band etne dogmatiſche Abhandlungüber die Kirche

Endlich Gondal, LA Réligion. Paris. Roger. Der Ver⸗
faſſer 2. ſich auf den Standpunkt ernes ungläubigen elfler. (Er hatbeſonders die Spiritualiſten tm uge Geiſtreich und ewandt werden

Unter denalle Zweifel gelöst und die Wahrheiten auseinandergeſetzt.
itu ch U erken verdienen Ebwähnung

Marcel, Les livres liturgiques du dioceése de
Langres. Paris. Picard. 354 (Die liturgiſchen I  er der
Diöceſe Langres.) Die Handſchriften und Druckwerke aller Bibliotheken wurden
vom Verfaſſer aufs genaueſte unterſucht und alles Gefundene ird mit Sach
kenntnis beſprochen. Misset et Weale, Analeeta2 liturgica.VOI In dieſem großen erke, das ſchon zwei ſtarke Ande umfaſst,
werden nicht bloß franzöſiſche, ſondern auch eutſche, engliſche 20C. Meſs

VW
er, Kalendarien, Ritualien, Hymnen, Sequenzen vorgeführt
und beſprochen. Damit verwandt iſt L.
lit III (Die liturgiſche Poeſie des Mittelalters.)Paris. Picard. 231 Von ebendemſelben Verfaſſer iſt un Löwen
erſchienen (600 S.) Repertorium hymnologicum. Beide Werke
zeugen von außerordentlichem leiße, umfaſſender Gelehrſamkeit und gründ  E  —licher Sachkenntnis. Von Guéranger, L'année litur—
gique das liturgiſche ahr iſt In Paris bei Udin der vierte and
592 Fortſetzung reſp der Band des ganzen erkes erſchienen.
Dieſer Band enthält ne dem Proprium temporis das PropriumSanctorum vom Juli bis 22. Auguſt. Die Benedictiner von Solesmes
geben ſich alle Mühe, das große Werk ihres großen Vaters würdig fort  I.  25
uſetzen und zu vollenden. So reiht ſich auch der vorliegende and den
vorhergehenden durch tiefe Gedanken und weihevolle Darſtellung würdig an

Bemerkenswert iſt die große ah von Auflagen, we einigeErbauungs⸗ Uund Gebetbücher m verfloſſenen ahre erreicht aben, ſo Le
petit mois du Saere eur die 141. Le petit mois de Marie
dre 183. und Le petit mois de St Joseph die 206 Glückliche
Verleger! Es gibt doch noch Leute, E Gebetbücher kaufen! Ein zu⸗
glei erbauendes und wiſſenſchaftliche Werk iſt Louvet, Le PUTgatolre d' après Les 1rEVEIations des Saints. (Das Fegfeuernach den Offenbarungen der Heiligen.) Paris. RetauxX. 405
Das Werk enthält mehr, als der Titel ſagt, nämlich: Die Lehre der
vom Fegfeuer, die Ausſprüche der äter, der ule, der hervorragendſtenTheologen, ſodann (weitläufiger) die Offenbarungen der eiligen. Die NHe
cenſenten penden der Arbeit un jeder Beziehung großes Lob Die Kloſter
frauen des Stammkloſters der Saleſianerinnen oder Viſitantinnen) zu Annecy
veranſtalteten eine Geſammtausgabe der Werke des ranz vo
nach den Autographen und erſten Usgaben, bereichert mit vielen bisher
ungedruckten Schriften. Die Ausgabe iſt Leo 111 gewidmet, der die Wid
mung in einem huldvollen Breve entgegennahm. Der Biſchof von Annecy,
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Msgr. ſard, ſchrieb eine Aſſende Vorrede, un welcher EL Mackey
geborener Engländer), einen würdigen Sohn des großen Mabillon, als ver⸗
antwortlichen Herausgeber empfiehlt. Das Werk erſcheint In Genf (Trempley).
Bis jetzt ſind zwei ande erſchienen; der erſte enthält U TS
die Controversſchriften), der zweite 6Efense de I' Estendard de
2 e G1＋OIX. (Vertheidigung der ahne des heiligen Kreuzes). Jedem
B iſt ein heliographiſches mit Autographen beigegeben. Das Werk
ſelbſt oben, iſt wohl überflüſſig Ein vorzügliches exegetiſches Werk iſtFillion, Les PSaumes COmmentis d'aprs 12 Vulgate
e 1e textEé hébreu. Paris. Letouzey. 400 (Die Pſalmen
Trklärt nach der Vulgata und dem hebräiſchen ex Gründlichkeit, Gelehr⸗ſamkeit, dle Begeiſterung reiten ſich da Am den Vorrang. Aehnliches
gebürt: Fouard, Saint Paul, 8e  / missions. (Der Paulus,ſeine Miſſionsreiſen). Paris. Lecoffre. 560 Der erfaſſer beabſichtignebenbei die Widerlegung Renans, wie br 8 ſchon In den beiden vorher⸗gehenden erken 2 VIe de Notre Seigneur Jésus OChrist.
Das Lehen unſeres Herrn Chr.) und Pierre E1 Les premiéresannEes du Christianisme Der etru und die erſten ahre
des Chriſtenthums) gethan hat und in vortrefflicher eiſe

Im ebrigen ird gegenwärtig die ſehr ſchwierige rage der In
ſpiration wieder ebhaft discutiert. Am Kampfe betheiligen ſich beſondersMsgr. U Kector der katholiſchen Univerſität In Paris, welcher mit
Cardinal ewman und anderen die mildeſte Richtung (die der Obiter dieta)vertritt. In der Mitte ſteht wohl Corluy Am anderen Ende
befinde ſich M A Vacant, Profeſſor 2  M Seminar zu Nancy, und

Jaugey, Redacteur der Seience catholique und Ee Prétre. Als
Berichterſtatter fühle ich mich nich berufen, In den amp einzugreifen.Wie eS den einen wer fällt, die Grenze der Obiter dieta zubeſtimmen, 0 haben die anderen Mühe, ſich mit den ET. Scrip-rum, lapsus Calami 6te über alle Schwierigkeiten hinwegzuhelfen.

Salzburg. Näf, emer rofeſſor.

Ueueſte Hewilligungen oder Entſcheidungen InNder Ablü
Nſultor der heiligen Congregation der Abläſſeon Franz Beringer V, CoU Ont.

Nochmals das Scapulier des oſef Da ler⸗über Im letzten 15 dieſer Quartalſchrift 190) Geagte bedarfeiner Berichtigung.) Urſprünglich war nämlich dieſes Frankreich
Durch die Güte des hochwürdigſten Generals der Kapuziner bin ichauf dieſes Verſehen aufmerkſam geworden. Die Mittheilung der bezüglichen Docu⸗lente In der römiſchen ZeitII „Analecta éECcClesiastica“ (Mai 1893, 213)var in einer Weiſe geſchehen, die leicht In Irrthum ühren onnte.


